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Das ist Don demente von der Kirche San Pablo del Caftipo.
Oft in seiner freien Zeit spaziert er hinaus auf die Wellen-
brechen Was ihn augenblicklich beschäftigt, ist schwer zu
erraten, aber vielleicht denkt er: Wie gerne möchte ich mit
diesen Fischern auf die hohe See hinausfahren, hat nicht
auch Christus einmal gefischt und reiche Beute gemacht?

Um die Mittagszeit, wenn die Sonne allzu heiß vom
Montjuich her auf die Wellenbrecher brennt, wird das

Segeltuch gespannt und unter seinem Schutz der Mit-
tagsschlaf gehalten
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Rund drei Kilometer lang ist der Hafenschutzdamm von Barcelona. Tausende von
diesen 80 Tonnen schweren .-Beton blocken liegen zur Abwehr der Flut im Wasser. Jeder
einigermaßen eben gelegene Block ist tagsüber von einer Familie besetzt. Jeder, der
kann, sucht der Hitze und dem Getriebe der Stadt zu entfliehen und geht auf die
Wellenbrecher. Da weht immer ein kühler Wind vom Meer, große Dampfer und
Segler fahren vorbei, und manches andere ist zu sehen und zu erlebenEin Sonntag

auf den Wellenbrechern
iaWM

Das bunfe Leben auf der Hafenschutznfuer von Barcelona

Wie manche andere Weltstadt, wie beispielsweise London sei-

nen Hydepark, Madrid sein Retiro, Wien seinen Prater, Rom

seinen Pincio, so besitzt Barcelona seinen berühmten, 31 Hekt-
aren großen Stadtpark, wo in der freien Zeit das Volk sich

ausruht und vergnügt. Neben ,diesem Stadtpark aber hat die

katatonische Hauptstadt sich noch einen Tummelplatz ganz
sonderbarer Art für ihre Bewohner zugelegt: die «.Rompeo-
las», eine mehr als drei Kilometer vom Fischerviertel Barcc-
loneta ins Meer hinaus errichtete Mole zum Schutze des Ha-
fens gegen die Wogen. Barcelona ist eine sonnendurchglühte,
staubige Stadt. Jeder, der kann, sucht der heißen Atmosphäre
der City zu entrinnen und geht auf die Wellenbrecher. Denn
da weht vom Meer her immer eine kühle Brise, die angenehme

Links: Von den mächtigen ßctonblöcken hinaus aufs Wasser haben sich

die Sportfischer Gerüste gebaut, wo sie bequem ihrer Leidenschaft hui-
digen können. Viele von ihnen haben zwei und mehr Angelruten gesetzt
und bleiben auch nachts draußen. Einige haben für das ganze Jahr
einen Block für sich gemietet. Dafür bezahlen sie der Hafendirektion
eine Peseta pro Monat. Durchschnittlich alle 4—5 Monate gibt es da im

Mittelnvier schwere Stürme. Von den Fischergerüsten ist am darauf-
folgenden Tag keine Spur mehr zu sehen, die Wogen haben alles weg-
gefegt und die Angelsitze müssen neu aufgebaut werden

Erfrischung bringt. Alltäglich,
jedoch in vermehrtem Maße
über das Weekend, bevöl-
kern Tausende: Bummler,
Faulenzer, Arbeitslose, Hei-
jnatlose, ganze Familien, Fi-
scher, Maler, Hausierer, ver-
liebte Pärchen, die Wellen-
brecher. Da draußen wird
gebadet, musiziert, geangelt,
gekocht, getrunken, gegessen,
politisiert, geschlafen. Es

gibt keinen Ort in Barce-
lona, der dem fremden Be-
sucher einen tieferen Ein-
blick in katalonisches Leben
vermittelt, als die Wellen-
brecher von Barceloneta.

\ u f n a h in e n von un s e r m

Sonderberichterstatter
i n Spanien Paul S e n n

Die vollbcladcnc «Laura» im Hafen von
Barcelona. Sechs solcher Tramschiflfc ver-
mittein den Personenverkehr zwischen dem
Hafen und Wellenbrechern

Die beiden
haben das Kunst-
stück fertiggebracht,
ein einsam es Plätzchen
auf den Wellenbre-

ehern für ihr Rendez-
vous zu finden. Um

die Blöcke plätschern die
Wellen, ein kühler Wind
streicht vorbei, über dem
tiefblauen Meer wölbt

sich der ewig wolkenlose
katalonische Himmel und
kreisen die Mövcn. Von
all den Schönheiten sehen
die beiden verliebten Men-
sehen nichts; sie haben wich-
tigere Sachen zu besprechen
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Eine fast drei Kilometer lange Betonstraße führt längs
den Wellenbrechern hinaus ins Meer. Sie ist besonders
um das Wochenende die belebteste Promenade von
Barcelona

Den ganzen Nachmittag bat diese Mutter mit dem
Kleinen auf den Wellenbrechern zugebracht. Jetzt, am
Abend vor der Heimkehr, gibt es noch große Toilette.
Pepito wird zwischen den Blöcken ins Wasser getaucht,
frottiert und sorgfältig frisiert

Sie bereitet die «Botifarra», das katalonische National-
gericht. Reis, Tomaten, Austern, Krebse, kleine Fische
werden miteinander in einem großen Tongefäß in Oel
gekocht. Dazu wird zur Mahlzeit, die mindestens zwei
Stunden dauert, viel Wein aus der «Bota» getrunken

Die Muschelfischer. In der Morgenfrühe, wenn das Meer
ruhig ist, klettern sie an den Blöcken herum bis sie mit viel
Geduld und großer Geschicklichkeit genügend Muscheln und
Krabben für eine Mahlzeit gefangen haben. Dann bringen
sie die Beute in die nächste Hafenkneipe, wo sie zubereitet
und nachher mit einem Glas Weißwein verzehrt wird
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